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Die Zeitgestalt als Grundbegriff der musikalischen Rhythmik 
Zeitgestalt 1 ist zeitliche Ganzheit. Schon unsere tägliche Lebenszeit verläuft nicht wie ein 
gleichmäßiger Strom, wo einförmig Welle an Welle sich reiht, sondern gegliedert in Erlebnis-
einheiten. Beim verständigen Anhören eines Vortrages etwa haben wir den Gegenstand des-
selben ständig vor uns. Gerade dadurch aber wird seine Dauer zu einer relativ geschlossenen 
Zeit, die sich vom Vorhergehenden und Nachfolgenden abhebt. In noch viel stärkerem Maße 
ist das beim Anhören von Werken der Tonkunst der Fall. Der Sinn und Zweck der inneren 
Organisation der Musik ist es geradezu, uns einen geschlossenen zeitlichen Organismus vor-
zustellen, musikalische Logik ist Logik des zeitlichen Ablaufs und erfährt ihre Krönung, wenn 
der Schluß hält, was der Anfang versprochen hat. 
Wir wenden uns nun einigen besonders einfachen Gliederungsweisen der zeitlichen Ganz-
heit zu. Eine solche liegt vor, wenn das zeitliche Ganze zwei gleichlange Abschnitte enthält. 
Dem Musiker ist ein solches Gebilde als Periode wohlvertraut, dem offenen Halbschluß am 
Ende des Vordersatzes korrespondiert der abrundende Ganzschluß am Ende des Nachsatzes. 
In zeitlichen Kategorien ausgedrückt bedeutet der Halbschluß Erwartung, der Ganzschluß 
1 Die folgenden Ausführungen beleuchten den Grundbegfiff meines Buches Die Zeitgestalt, Wien 
1959. 
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Erfüllung dieser Erwartung. An diesem einfachen Beispiel lassen sich einige Grundzüge der 
Zeitgestalt ablesen: 
1. Zeit offenbart sich zunächst als zeitliche Qualität: anfangen, aufmerken, erwartend in 
die Zukunft gerid1tet sein, die Erwartung erfüllt sehen, erinnern, enden - so oder ähnlich 
mag die zeitliche Ganzheit verlaufen. 
2. Die quantitative Seite der Zeit wird faßbar in der Fähigkeit, zeitliche Längen zu ver-
gleichen. Hier entspringt die Ordnung zeitlicher Größenverhältnisse als solcher in der Lehre 
vom Takt. 
3. Bestimmte Gliederungsweisen der Zeitgestalt sind von sich aus ganz, so die paarige Glie-
derung in der Periode 2• Ein anderer Grundriß 3, auf den sich viele Sätze verschiedenster 
Größenordnung zurückführen lassen, ist gegliedert in zwei Längen, denen zwei kürzere 
Abschnitte und endlich eine schließende Länge folgen, also lang 1 - 1 lang 1 - 1 
kurz I kurz! lang 1-1 4• In dem Kinderlied Wolln heimgelm, wolln hein1gehn sind die Längen 
vier Takte, die Kürzen zwei Takte lang, im Trio von Beethovens Klaviersonate op. 2, Nr. 3 
C-dur 8 Takte bzw. 4 Takte, in dem Kinderlied Ringlein, Ringlein, du mußt wandern zwei 
und einen Takt. Im Finale von Haydns 1795 komponierter letzter Sytttphonie in D-dur sind 
die Längen Einzeltakte, die beiden halbtaktigen Kürzen aber verschmelzen mit der schließen-
den Länge zu einem Zweitakter. Genauso ist der erste Viertakter des Kinderliedes Wolln 
heimgehn, wolln heimgehn zu deuten. 
4. Der Begriff des Grundrisses und seiner Ausformung wird zum entscheidenden Methoden-
begriff der Rhythmik. Da aber das musikalische Kunstwerk ein in mehreren Ebenen ge-
schichtetes Gefüge ist, so lassen sich auch Gebilde verschiedenster Größenordnung wie Motiv, 
Teilmotiv, Phrase, Satz, Satzgruppe, Liedform, Sonatenform usw. bisweilen von ein und 
demselben Grundriß her verstehen, wie eben angedeutet. Eine Grenze zwischen Rhythmik 
einerseits als Lehre von den Bauelementen des Satzes und Metrik andererseits als Lehre vom 
Satzbau ist nicht zu ziehen. Es wird daher vorgeschlagen, das ganze Sachgebiet als Rhythmik 
zu bezeichnen. 
5. Künstlerisch gestaltet und zu sinnvoller Ganzheit geordnet wird die Zeit nicht nur in der 
Tonkunst, sondern auch in der Dichtkunst und im Tanz. Goethe spricht von der „Epod,,e des 
episd,,en oder dramatisd,,en Gedid,,ts" 5 und meirnt damit offenbar, die geschlossene Zeit, 
innerhalb derer sich dieses abspielt. Er kennt fünferlei Motive der Handlung: vorwärts-
schreitende, rückwärtsschreitende, retardierende, zurückgreifende und vorgreifende. Die Be-
ziehung dieser Arten von Motiven zu den zeitlid1en Qualitäten der Erwartung, Erinnerung 
etc. liegt auf der Hand. 
Nehmen wir die Zeitkünste als Gattung, so ist für die Spezies der Tonkunst die artbildende 
Differenz im Ton zu sehen, die Zeitgestalt erscheint also hier im Medium des Tones, wie sie 
in der Dichtkunst im Medium des Wortes, in der Tanzkunst im Medium des Raumes er-
scheint. Das Verhältnis dieses Mediums zur Zeitgestalt läßt sich nun auf zwei grundlegend 
verschiedene Arten bestimmen. Die Töne können nämlich sich völlig gleichgültig zur Zeit 
verhalten, zeitliche Erstreckungen lediglich äußerlich anfüllen, wie ein Gas sich der beliebig 
geformten Wandung eines Behälters anschmiegt. 
Künstlerisch befriedigender ist die zweite Denkmöglichkeit einer inneren Entsprechung 
von Ton und Zeit 6• Wir begegnen ihr in dem Paar von Dissonanz und Konsonanz, wo die 
Dissonanz Erwartung, die Konsonanz Erfüllung der Erwartung bedeutet. Der schlichte Durch-
2 über die Formenwelt des Paares siehe a. a. 0., 34. 
3 A. a. 0., 30. 
4 s. 44 ff. 
5 Ober episd1e 1111d dramatisd1e Didttung 1797. 
a A. a. 0., 134 ff. 
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gang ist als rhythmisch-harmonisch-melodischer Gesamtvorgang zu verstehen, der die drei 
Seiten des Kunstwerks in einem inneren Entsprechungsverhältinis zeigt. Der konsonierende 
Kopfton bedeutet Sammlung, die dissonierende eigentliche Durchgangsnote Erwartung, der 
Zielton der Durchgangsbewegung Erfüllung der Erwartung. In makroskopischen Größenver-
hältnissen kehrt diese Urdreiteiligkeit wieder in vielen dreiteiligen Liedformen, deren Mittel-
teil über einem Dominantorgelpunkt schwebt, z. B. Ah, vous dirai-ie, Maman . Hier drückt 
der dominantische Teil Spannung, Erwartung aus, der folgende tonische Teil Erfüllung der 
Erwartung, Lösung der Spannung. 
Erfüllung im eigentlichsten Sinne ist der Schlußfall, die Kadenz Dominante-Tonika, na-
mentlich dann, wenn die schließende Tonika auf bestem Taktteil steht und die Melodie stu-
fenweise in die Oktave des Tonikadreiklanges mündet. Wenn nun die traditionelle Theorie-
die Terzlage und gar die Quintlage desselben als minder schlußkräftig erkennt, so erhellt 
daraus, daß schon die Töne des Tonikadreiklanges mit Zeit, und zwar mit gestalteter Zeit-
durchsetzt sind. Besonders leicht ist das zu erkennen, wenn statt in den Grundakkord in den 
Sextakkord oder Terzbaß der Tonika geschlossen wird und dazu noch die Melodie die 
3 65 5 65 8 
Quinte desselben Akkordes nimmt: II D4 3 T II D4 3 T 
8-7 3 3 8-1 1 
Offensichtlich handelt es sich hier um ein retardierendes, die schon greifbar nahe gekommene 
Erfüllung aufschiebendes Moment. Damit aber ist das zeitgestaltliche Wesen des Trug-
schlusses - das Wort hier im weiteren Sinn genommen - völlig getroffen. 
Das am Dreiklang beobachtete Verhältnis findet sich in anderer Form bei der Tonleiter 
wieder, die als mit Durchgangsnoten ausgefüllter Dreiklang begriffen werden kann. Die 
Durchgangsnoten 2, 4, 6 und 7 repräsentieren hier das Moment der Spannung und Bewegung, 
die Dreiklangstöne 1, 3 und 5 das Moment der Ruhe 'in verschiedenen Graden. 
Diese wenigen Andeutungen müssen genügen, um zu veranschaulichen, daß das musikalische 
Kunstwerk bis in die kleinsten Ornamente hinein und andererseits bis hin zu den großen 
Linien der Form von gestalthafter Zeit durchflutet 'ist. Zeitgestalt ist, vergleichsweise ge-
sprochen, die Seele der Musik, der hörbare Organismus der Töne ihr Leib. Das einzelne 
Intervall aber wird erst dort zum musikalischen Ereignis, wo es vom Zusammenhang her 
gestalthaft zeitlichen Charakter annimmt, das Tonsystem im genauesten Sinn des Wortes ist 
identisch mit seinem zeitlich-rhythmischen Vollzug. Dieser Vollzug wird gewöhnlich als tonale 
Verlaufsgestalt mit den Mitteln der Harmonielehre, des Kontrapunkts und der Formenlehre 
beschrieben. Diese drei heute getrennten Disziplinen haben aber eine gemeinsame Wurzel 
in der Zeitgestalt. Von daher werden sie sich vielleicht eines Tages wieder zu einer umfas-
senden Wissenschaft von den Formen der Musik - das Wort im weitesten Sinn genommen -
vereinigen lassen. So mündet denn der vorliegende Versuch über die Zeitgestalt in eine Be-
griffsbestimmung der Tonkunst als Erscheinung der Zeitgestalt in dem durch Entsprechung 
aufnahmefähigen Medium der Töne. Vermöge dieses inneren Verhältnisses der Entsprechung 
von Ton und Zeit ist das Meisterwerk der Tonkunst Sinnbild des Kosmos. 
Dieser Auffassung sei zuletzt noch jene andere, heute tatsächlich sehr verbreitete gegen-
übergestellt: Musik sei da, wo Töne in der Zeit erklingen - versteht sich irgendwelche Töne 
in irgendeiner Zeit. Kann mit Hilfe dieser sorgfältig von allem Problematischen gesäuberten 
Definition noch Kosmos von Chaos unterschieden werden? Verschiedene Menschen werden 
diese Frage verschieden beantworten. Wenn es aber nur gelungen ist, einige Konsequenzen, 
die sich aus der Entsche'idung im einen oder anderen Sinn ergeben, deutlich zu machen, so 
haben die vorstehenden Ausführungen ihren Zweck erfüllt. 
